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den weites Reich;Wenſtoltzer Feinde Wuth dir ſcharf5 JJ fenPfeild ſpitzet,

Nichts mindert ſeine Luſt nichts ſtohrt ſein BlumengFeld
Dieweil der Himmel ſelbſt die Wache vor Jhn halt.

Ein Theodoſius* verlacht der Feinde Raſen
Jndem die Allmacht ſelhſt vor ihm zu Felde liegt;
Er laßt ein hitzges Lerm zum Sturm und Streite blaſen
Da ihnBetrug und Macht dennoch nicht uberwiegt.
Er ſitzt in guter Ruh, betracht des Gluckes Schein/
Und laßt den ſtoltzen Feind erhitzt und grimmig ſeyn.

Der
xDaerr Streit, da der Hinimel in Windund Wetter vor den Theodoßum geſtrit

ten/ beſchreibet Claudianus Conſ. Non gar artig, und ſetzetunter andern:

Onimium dilecte Deo, cui fundit ab antris
Aeclus armatus hyemes, cui militat ether.



Der Him̃elhat bißher/ Durchlauchtigſter, geſtritten
Vor Dich/ vor Deine Ruh und Furſtlich Wohlergehn;
Es hat Dein Cedern-Baum nichts Widriges erlitten
Man ſiehet ihn verneut in ſeinen Zweigen ſtehn:
Des Hochſten reine Gluth,/ ſein Anmuths-voller Blick

Wirfft Dir noch immerzu den GnadenStrahlzuruck.
Dißzeigt das frohe Licht das vondem Himmel blicket/
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Dubiſt Durchlauchtigſter, einklugerurſt zu neũen,
Wie herrlich pranget nicht Dein Sorgen volles Haupt!

Dich muß der Weiſen Schaar vor ihre Cron erkennen;
Dir hat den theuren Ruhm kein ſtoltzer Feind geraubt.
Traun Deiner Herrlichkeit in dieſer Welt nichts gleicht
Was auch in ſelher iſt vor Deiner Tugend weicht.

Sskan der Tugend Lauf kein Wancken ie verſtohren
Denn Du bemuheſt Dich dem Himmelgleich zu ſeyn;
Es kan Dein kluges Haupt mit gleichen Ohren horen
Was da erweckt Verdruß Schertz Anmuth oder Pein.
Das Rechtund Klugheitſind Dein theurer FurſtenHut
Der durch ſein Beyſpiel mehruls Lehr und Straffe thut.

Drum



Drumſchau geprießner Nurſt wie Dichder Him̃el liebet
Daer der Jahre Zahlnach HertzensLun vermehrt
Schau wie ſich ſeine Huld zu Deinem Dienſt ergiebet,
Wie Er mit einem Schutz zu Seinem Thron ſich kehrt:J

Gewiß der Himmel ſelbſt vor den Beſalbten wacht

Und ſeine Tugenden zu lauter Sonnenmacht.

Erlaube/ daß bey mir ſich Mund und Hertze regen
Und in gebuckter Pflicht ein Freudenvolles Blat
Von mehr als treuer Hand zu DeinenFuſſen legen
Da der erwunſchte Tag Dich ſo erfreuet hat:
Ein ungemeiner Trieb/ der von dem Himmel ſtammt
Hat meinen treuen Geiſt bewegt und angeflammt.

Der Himmel welcher Dich zum Seegen auserkohren
Der Dich Durchlauchtigſter, zu ſeiner Luſt erſchn;
Das Glucke/welches ſich zu Deinem Dienſt verſchworen
Auch ieden Augenblick mußzu Gebotheſtehn
Die wollen fernerhin den netten Glantz verneun

uUnd Dich/ Durchlauchtigſter vergnugen underfreun.

DeinGllucke breite ſich biß zu den Sternen Buhnen,
Gottlaſſeſeinen Schutzauf unſerm gertzog ſeyn
Es muß das hohe Haus in vielen Aeſten grunen

Der Himmel ſchlieſſe es in ſeine Sorgen ein;
Er ſtreite fort und rort vor des Beſalbten Heyl
Dann nimmt die Demuthauch an dem Vergnugen Theil.
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